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39) Sllê Vorbereitung jum ©ntfdjeibungêïampfe

nun, untertjâlt baê Vortreffen ein lebtjafteê, gejiet=
teê Stiraiüeitrfeuer, roeldjeê fia) im günftigen geiU
punfte jum Sdjneüfeuer fteigert.

40) SDaê ó^aupttreffen eilt unter bem Sdjufee

biefeê geuerê in bie geuerlinie unb oerboppelt
baêfelbe.

41) SDen günftigen „content jum Vafonttetangriff
erfaffen, bebingt ben Sieg.

42) 3m ©ntfdjeibungsfampfe roerben aüein bie

moratifctjen gaftoren entfdjeiben ; ein langea Ver««

Ijarren in nädjfter SRâtft bei geinbeê ift niemalê

möglidj, aua) ift ber SRücfjug auê bemfelben âufjerft
gefâljrlidj, fa man fann fagen oemidjtenb.

43) «Bei ber Stttaque mufe barauf geadjtet

roerben, baf? baê 3eidjen ^u berfelben mögtictjfi
aügemein im gleidjen ÏRomente gegeben roerbe.

44) SDie Stttaque foü in gefteigertem Stetnpo,

b. tj. im ooüen Sauf oon aüen Seilten unb jroar im

Sdjroarm auêgefutjrt roerben.

45) SDie âujjern glügel utnfaffen ben geinb,
baê ^aupttreffen burdjbridjt iljn.

46) SDaê 3. Streffen bilbet tjinter ber ©efedjte««

Unie eine Slufnaljmefteüung.
47) Sei SBatbgefectjten bringt man bi§ jur fen

feitigen Sifière beffelben burdj.
48) 3ft ber geinb jum SIBeidjen gebradjt roorben

unb Ijat er feine Vofition geräumt, fo ift ber SBie*

bertjerfteüung ber Orbnung uub beê taftifdjen Ver««

banbeê bie nâdjfte Slufmerffamfeit jujuroenben.
49) (Si mufj beftimmt roerben, roer ben geinb

oerfotgt, roie roeit bie Verfolgung gelje, roer bie

SBofition befefet tjalten foü.
50) gut £erfteüung ber taftifdjen Orbnung

muffen ebenfaüe immer Satnmelpläfee beftimmt
roerben.

51) Seber Sljef fott barauf bebadjt fein, feine

Struppen fo fdjneü roie möglidj roieber marfdj» unb

gefedjtêbereit ju tjalten.
52) _octj iti ber SBofition jttrücfgebliebene SRefte

bei geinbeê muffen oertrieben roerben.

53) 33ei SD o r f g e f e dj t e tt mûffen fogenannte
SJÌebuìtpunfte (ßirctjcn, gröfjere ©eljòfte) genau
ujtterfudjt unb aüfäüige Ocefte beê ©egnerê ge=

fangen gemadjt roerben.

54) SDurdj genaue Slbfudjung bes SDorfeê mufj
oerborgeneê Kriegsmaterial aufgefuuben unb un««

fctjâblidj gemadjt roerben.

55) SDie «SDurctjfûtjning oon einem ©efedjtëmo««

ment in einen anbern, bie ©lieberung ber Vefetjlê«

gebung, foroie baê SDcelbungêroefen foU mit peban«

tifdjer Strenge eingehalten roerben.

(©djlufj folgt.)

Iteüer btô $aîottttetfedjtctt.

A SDaê Vafonnetfedjten roirb in ber mititârifdjen
SBreffe SDeutfdjlanoê fdjon längere geit auf baê

©rûnblidjfte erörtert. Viele Strtiïel finb fur baë

Vajonnetfedjten etfajienen unb aüe bie ©runbe,
roeldje fidj bagegen oorbringen laffen, ftnb geltenb

gemadjt roorben.

Äaum fdjeint eê meljr jroeifeltjaft, bafj bie 2Bag=

fdjate ftdj ju ©unften beë 23aionnetfed)tenë neigett
roerbe.

heutigen Stageê fommt jroar feiten ber „cairn
in bie Sage, im Jïampr oon ber blanten SBaffe

©ebraudj madjen ju mûffen; bie Uebungêjeit ift
furj jugemeffen unb oiele anbere Unterridjtêjroeige
mûffen ïultioirt roerben. SDodj anberfeitê ift baë

geajten bie befie gtjmnaftifdje Uebung u. jro. nictjt
aüein für ben Körper, fonbern audj für ben ©eift;
baë gedjten giebt bem „îanne Selbftoertrauen unb

läijt itjn fetbft ben SRatjfampf nidjt fdjeuen, bodj
ben gröfjten SRxxfytn geroâljrt baê gedjten baburdj,
bafj eê geroötjnt, ben ©egner im Sluge ju betjalten,
feine Vlöfje ju erfpäljen unb biefe ju benüfeen.

2n ber „Sdjroeij. „cilitârjeitung" ift in SRr. 44
beê Satrrgangs I879 auf ben Vorttjeil, roeldjen baê

gedjten in biefer Vejiefjung ben Offtjieren unb

Unteroffizieren geroâljrt, tjingeroiefen roorben.
SDer Slrtifel ift in auelänbifdjen „cilitar^eit1

fdjriften (j. SB. ber „Vebette") abgebrucft roorben;
bei une tjat er roenig SBeadjtung gefunben, nodj
roeniger fjat er irgenb eine golge getjabt.

SDie Urfadje bürfte barin ju fudjen fein, bafj
man baë gedjten »tel ju roenig ïennt, um feinen

Vorttjeil ridjtig beurttjeilen ju fönnen.
Slnberroärte finbet man âtjnlidje Slnftdjten über

ben SRufeen beë gedjtenê, rote fte f. g. in ber

„Sdjroeij. „cilitärjeitung" bargetegt rourben; roir
rooüen une erlauben, eine Steüe auë einem Slr=

tifel, betitelt: „(Sin Vorfdjtag für Slbänbemng unb
Vetrieb beê Vajonnetfedjtene", roeldjer im 4. §eft
b. 3. ber „SReuen SjTciütärifajen SBlätter" erfdjien,
anjufüijren. SDer Verfaffer fpriajt fidj barin roie

folgt auê:
„(Si erfdjeint mir geboten, einen 23licï auf bie

ptjtjfiologifdjen Vorgänge im menfdjlidjen Organië»
mite beim gedjten ju roerfen. 3m Sittgemeinen tft
ber Vorgang fa befannt unb folgenber: SDaê SBilb

beê ©egnerê ift im Sluge beê gedjterë abgefpiegelt
unb roirb burctj bie (Smpfinbungêneroen beê Slugeê
bem grofjen ©eljirn jum 23eroufjtfein gel)raa)t. 3ebe

Veränbertutg bei Viibeê, alfo Veroegung beê ®eg=

nere, roie Stofj ober £)teb, roirb oon ben Singen*
nevoett empfunbeu unb bem ©eljirn übermittelt,
100 bann ein (Sntfdjlufj gefafjt roirb, ben Stofj
ober £>ieb beê ©egnerê burdj eine ©egenberoegung,
Carabe abjuroeljren. SDaê grofje ©eljirn übergiebt
ben (Siitfdjttif; jur Siegelung ber ju ber Veroegung
erforberlidjen „htêfelfontraftionen bem fleinen ©e»

Ijirn, roeldjeê ben SBiüen, ben Vefeîjt ber ,3ufam=«

menjieljung gleidj eleftrifdjen gunîen burdj bie

Stelegraptjenbrätjte, bie Veroegungêneroen, ben be««

treffenben „cusfeln jufûfjrt, bie fidj nun biê auf
itjre elementaren Sttjeile, bie SDiëfê, îontratjirett unb
fo bie Veroegung beroerffteUigen.

Vei bem bie Offenfioe ergreifenbeit gedjter er=

leibet ber Vorgang natürtict) infofem eine Slenbe««

rung, ale fein Sluge bie Vlöfje beê ©egnerê ge««

roaljrt, bem ©eljirn übermittelt unb biefeê auf biefe

Sßktjrneljmuitg tjin ben ©ntfdjlufj fafjt, einen Stoß
ober §ieb gegen biefelbe auejufüljren uttb bann bie
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39) Als Vorbereitung zum Entscheidungskampfe

nun, unterhält das Vortreffen ein lebhaftes, gezieltes

Tirailleurfeuer, welches sich im günstigen
Zeitpunkte zum Schnellfeuer steigert.

40) Das Haupttreffen eilt nnter dem Schutze

dieses Feuers in die Feuerlinie und verdoppelt
dasselbe.

4!) Den günstigen Moment zum Bajonnetangriff
erfasfen, bedingt den Sieg.

42) Im Entscheidungskampfe werden allein die

moralischen Faktoren entscheiden; ein langes
Verharren in nächster Nähe des Feindes ist niemals

möglich, auch ist der Rückzug aus demselben äußerst

gefährlich, ja man kann sagen vernichtend.

43) Bei der Attaque muß darauf geachtet

werden, daß das Zeichen zu derselben möglichst

allgemein im gleichen Momente gegeben werde.

44) Die Attaque soll in gesteigertem Tempo,
d. h. im vollen Lauf von allen Leuten und zwar im

Schwärm ausgeführt werden.

45) Die äußern Flügel umfassen den Feind,
das Haupttreffen durchbricht ihn.

46) Das 3. Treffen bildet hinter der Gefechtslinie

eine Aufnahmsstellung.
47) Bei Waldgefechten dringt man bis zur

jenseitigen Lisière desselben durch.

48) Ist der Feind zum Weichen gebracht worden

und hat er seine Position geräumt, so ist der

Wiederherstellung der Ordnung und des taktischen
Verbandes die nächste Aufmerksamkeit zuzuwenden.

49) Es muß bestimmt werden, wer den Feind

verfolgt, wie weit die Verfolgung gehe, wer die

Position besetzt halten soll.
50) Zur Herstellung der taktischen Ordnung

müssen ebenfalls immer Sammelplätze bestimmt

werden.
51) Jeder Chef soll darauf bedacht sein, seine

Truppen so schnell wie möglich wieder marsch- und

gefechtsbereit zn halten.
52) Noch in der Position zurückgebliebene Neste

des Feindes müssen vertrieben werden.

53) Bei Dorfgefechten müssen sogenannte

Rcduitpunkte (Kirchen, größere Gehöfte) genau
untersucht und allfällige Reste des Gegners
gefangen gemacht werden.

54) Durch genaue Absuchung des Dorfes muß

verborgenes Kriegsmaterial aufgefunden und

unschädlich gemacht werden.

55) Die Durchführung von einem Gefechtsmoment

in einen andern, die Gliederung der Befehls-
gebung, sowie das Meldungswesen soll mit pedantischer

Strenge eingehalten werden.
(Schluß folgt.)

Never das Bajonnetfechten.

Das Bajonnetfechten wird in der militärischen
Presse Deutschlanss schon längere Zeit auf das

Gründlichste erörtert. Viele Artikel find für das

Bajonnetfechten erschienen und alle die Gründe,
welche sich dagegen vorbringen lassen, sind geltend

gemacht worden.

Kaum scheint es mehr zweifelhaft, daß die Wagschale

sich zu Gunsten des Bajonnetfechtens neigen
werde.

Heutigen Tages kommt zwar selten der Mann
in die Lage, im Kampf von der blanken Waffe
Gebrauch machen zu müssen; die Uebungszeit ist
kurz zugemessen und viele andere Unterrichtszmcige
müssen kultioirt werden. Doch anderseits ist das

Fechten die beste gymnastische Uebung u. zw. nicht
allein für den Körper, sondern auch für den Geist;
das Fechten giebt dem Manne Selbstvertrauen und
länt ihn selbst den Nahkampf nicht scheuen, doch

den größten Nutzen gemährt das Fechten dadurch,
daß es gewöhnt, den Gegner im Auge zu behalten,
seine Blöße zu erspähen und diese zu benutzen.

In der „Schweiz. Militärzeitung" ist in Nr. 44
des Jahrgangs 1879 auf den Vortheil, welchen das

Fechten in dieser Beziehung den Offizieren und

Unteroffizieren gemährt, hingemiesen worden.
Der Artikel ist in ausländischen Militär-Zeitschriften

(z, B. der «Vedette") abgedruckt worden;
bei uns hat er wenig Beachtung gefunden, noch

weniger hat er irgend eine Folge gehabt.
Die Ursache dürfte darin zu suchen sein, daß

man das Fechten viel zu wenig kennt, um seinen

Vortheil richtig beurtheilen zu können.

Anderwärts findet man ähnliche Ansichten über
den Nutzen des Fechtens, wie ste s. Z. in der

„Schweiz. Militärzeitung" dargelegt wurden; wir
wollen uns erlauben, eine Stelle aus einem
Artikel, betitelt: „Ein Vorschlag für Abänderung und
Betrieb des Bajonnetfechtens", welcher im 4. Heft
d. I. der „Neuen Militärischen Blätter" erschien,

anzuführen. Der Verfasser spricht sich darin wie

folgt aus:
„Es erscheint mir geboten, einen Blick auf die

physiologischen Vorgänge im menschlichen Organismus

beim Fechten zu werfen. Im Allgemeinen ist
der Vorgang ja bekannt und folgender: Das Bild
des Gegners ist im Auge des Fechters abgespiegelt
und wird durch die Empfindungsnerven des Auges
dem großen Gehirn zum Bewußtsein gebracht. Jede
Veränderung des Bildes, also Bewegung des Gegners,

wie Stoß oder Hieb, wird von den Angcn-
neroen empfunden und dem Gehirn übermittelt,
wo dann ein Entschluß gefaßt wird, den Stoß
oder Hieb des Gegners durch eiue Gegenbewegung,
Parade abzuwehren. Das große Gehirn übergiebt
den Entschluß zur Regelung der zu der Bewegung
erforderlichen Muskelkontraktionen dem kleinen
Gehirn, welches den Willen, den Befehl der

Zusammenziehung gleich elektrischen Funken durch die

Telegraphendrähte, die Bewegungsnerven, den

betreffenden Muskeln zuführt, die sich nun bis auf
ihre elementaren Theile, die Disks, kontrahiren und
so die Bewegung bewerkstelligen.

Bei dem die Offensive ergreifenden Fechter
erleidet der Vorgang natürlich insofern eine Aenderung,

als sein Auge die Blöße des Gegners
gewahrt, dem Gehirn übermittelt und dieses auf diese

Wahrnehmung hin den Entschluß faßt, einen Stoß
oder Hieb gegen dieselbe auszuführen und dann die
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ju btefer «Veroegung erforberlidjen SRuefelfontraf*
tionen oeranlafjt.

(Si erfdjeint biefer Vorgang überaue einfadj,
aüein roie nöttjig ein (Sbnen biefeê eleftrifdjen Vafjn««

nefeeê, roenn man bie SReroen, auf beren Sttjätigfeit
ja ber ganje Vorgang beruljt, fo nennen barf, ift,
geroätjren roir beutlia) beim Slnblicf junger gedjt«
fdjûler. Sangfam geroâljrt bei biefen baê Sluge bie

Veroegung beê ©egnerê, langfamer nodj reift itjnen
im grofjen ©eljirn ber ju faffenbe (Sntfdjluß, unb
fdjroer nur roerben im fleinen ©eljirn ridjtig bie

Kontraftionen geregelt. SDiefen langfamen Vorgang
nun bei bem gedjtfdjüler aümätig ju oerrafdjern,
barin gipfelt ber Sdjroerpunft ber Sïuêbilbung im
gedjten. SRaturgemäß roirb bemnadj ber befte gea>
ter ber fein, bei roeldjem — bie erforberlidje Kraft
unb Sluêbauer natürlidj oorauëgefefet — biefer Vor««

gang ein „cinimum oon gtit in Slnfprud) nimmt,
bei roeldjem alfo:

1. bie 2Batjrnetjmung beê Slugeê burdj bie ©m«

pfinbungëneroen rnöglidjft rafdj bem ©eljirn
jum Veroufjtfein fommt,

2. in bem ©eljirn ein ebenfo rafctjer (Sntfdjluß
gefafjt roirb unb

3. ber gefafjte (Sntfdjluß burdj Kontraftton ber

„cuêfeln, oeranlafjt oon bem ©etjirn burdj
bte Veroegungëneroen, in gorm einer ©egen=

beroegung, Varabe, fo rafd) roie möglid) jur
Sluefüljritng gelangt.

gaffen roir nun bet ber Sïuêbilbung beë gecb>

fdjûlerê oorfterjenbe bret SBunfte :

1. Sïuêbilbung beê Slugeê,
2. Sttjätigfeit beê ©etjimê,
3. Sluâfutjrung ber Vefetjte bti ©eljirnâ, ber

Veroegungen in gorm oon Stößen ober Va*
raben —

in'ê Sluge, fo läge am nädjften, fidj junâdjft bem

1. SBunfte, ber Sïuêbilbung beê Slugeê, jujuroenben.
SDie golge baoon tourbe fein, bafj ber Sdjüler nadj
ben itjm gejeigten Vtöfjen bie oerfdjiebenartigften
Stôtje fütjren, ber ©egner aber gegen biefe roie=

berum bie oerfdjiebenartigften ©egenberoegungen,
SBaraben, madjen rourbe, unb fo fidj biefe Veroe««

gungen erft ganj attmâlig in beftimmte, feftfte=

tjenbe, bem^nbioibuum angepaßte gormen jroängen
unb fidj jum Softem bitben rourben."

SBir übergetjen bie (Sinjetntjeiten ber Sluêfûtjrung,
roie bai Vajonnetfedjten betrieben roerben foü —
bie ijauptfadje fur une roâre, baß felbem übertjaupt
roieber bie gebüfjrenbe Slufmerffamfeit jugeroenbet
tourbe. SDaê medjanifdje (Srtemen • einiger Stöße
unb SBataben genügt aber ntdjt; bai gedjten ge=

roâljrt nur bann einen roirflidjen SRufeen, roenn
baë Kontrafedjten it. jro. in rationetter SBeife be««

trieben roirb.
Ueber bai Sefetere fagt u. a. ber Verfaffer:
„gür baê Kontragefedjt tft eë nidjt gut ttjunlidj,

Regeln unb ©efefee aufjuftetten, eê ift eben frei
unb fo muß man bem SlRanne überlaffen, in roel=

djer SIBeife er eê fütjrt. SDie Seitung roirb lebiglidj
im Slnfpornen, redjtjeitigen (Sinfdjreiten, roenn baë

©efedjt ju tjeftig roirb, in Snftruîtionen, burdj

roeldje getjltr biefer ober jener gedjter abgeftodjen
roorben ift, unb roie fidj biefelben befeitigen laffen,
unb enblidj in Slnorbnungen oon ^Repetition auê
ben einjelnen sperioben für baê einjelne 3"bioi=
buum beftetjen. SDie ,3eitbauer beê eigentlidjen
Kontrafedjtenë barf man im Slllgemeinen nidjt über
20 biê 30 „cinuten pro Uebungêtag auëbebnen.
SBtt felbft gedjter ift, roeiß genau, roie foloffal im

Vergleidj ju atten übrigen grjmnaftifdjen unb mili«
târifdjen Uebungen ein Vaar Minuten Kontragefedjt
anftrengen. SDaê Kontragefedjt müber SDcannfdjaften

aber roirft gerabeju bem gortfdjritt berfelben in
ber Sïuêbilbung entgegen."

3n frùtjerer gtit, roo bie ^nftruftion nodj burdj
bie Kantone geleitet rourbe, roaren roenigftenê in
ben meiften größern Kantonen genügenbe gedjtre««

quifiten oortjanben. 3efet fetjlen fie in ben meiften
SDioiftonêïreifen gânjtid).

§offen roir, baß balb burdj Vefdjaffung beë notl)=

roenbigen 3Raterialë ein erfter Sdjritt jur SBitber««

belebung ber ebten gedjtïunft gettjan roerbe. —
SDaß man bei biefem aber ntctjt ftetjen bleiben barf,
ift felbftoerftänblia).

SDaê gedjten geroâljrt SRufeen ale förperlidje
Uebung, ift jur Selbftoertljeibigung unb Hebung
beê Setbftoertrauenê beê uTîanneê notbroenbig; eê

tft eine nüfetidje Vorfdjule für ben angeljenben

güljrer, auê biefem ©runbe foïïte baêfelbe atta) in
ber fdjroeijerifdjen Slrmee gepflegt roerben.

§anbbnà) beê «Stïjiefjs-port. Von griebridj Vranb«
eiê. _ìit 48 Slbbilbungen. Sffiien unb Veft,
SI. §artleben'ê Verlag. 1881. 23 Vogen
flein Oftao. 3n Original-Seinroanbbanb.
Vreiê gr. 7. 25.

SDaë feljr elegant auëgeftattete Vùdjlein ift be=

ftimmt, bem Slnfànger über atte Sttjeile beê Sctjieß««

roefenë bte nöttjige Veteljrung ju bieten, bem ©r=
faljrenen foli eë aie Jjattbbud) bienen.

(Sinfadj unb in leidjt uerftânblidjer SBeife ge«

fdjrieben, roirb baê SBidjtigfte oom Sdjießroefen

bargelegt unb oiele praftifdje Sffiinfe gegeben.
SDer 1. Sttjeil befdjäftigt fidj mit ber Venennttng,

ber Konftruftion unb Veljanbtung ber ijeutigen
©eroeljre, bem Slnfauf berfelben, ben Sdjießbebürf=
niffen, bem Saben, ber Slnlage unb ©inridjtung
ber Sdjießftalten, foroeit foldje bem Sdjùfeen ju
fennen erforberlid) ift unb ber SRaum, roeldjer bie-«

fem ©egenftanb geroibmet roerben ïônnte, eê ge=

ftattet.
©er 2. Sttjeil ift bem Unterridjt im ©djießen,

ben Schießübungen unb ben attgemeinen SRegeln

beim Sdjetbettfdjießen geroibmet.
(Sin Slntjang enttjält bte Statuten eineë Sdjüfeen««

oereinê, eine Sdjießorbnung, ein geftprogramtn
u. f. ro.

SDer Verfaffer oerftetjt eë, ben Sefer furj über
alle Sttjeile beê Sdjießroefene ju Orientiren; einqe«*

tjenbe Stubien über baë ©eroeljrroefen, bie Sa)ieß=
tljeorie u. f. ro. liegen nictjt in feinem .Broecf unb

man rourbe batjer biefelben oergeblidj fudjen.
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zu dieser Bewegung erforderlichen Muskelkontraktionen

veranlaßt.
Es erscheint dieser Vorgang überaus einfach,

allein wie nöthig ein Ebnen dieses elektrischen
Bahnnetzes, wenn man die Nerven, auf deren Thätigkeit
ja der ganze Vorgang beruht, so nennen darf, ist,

gewahren wir deutlich beim Anblick junger Fecht-
schüler. Langsam gewahrt bei diesen das Ange die

Bewegung des Gegners, langsamer noch reift ihnen
im großen Gehirn der zu fassende Entschluß, und
schwer nur werden im kleinen Gehirn richtig die

Kontraktionen geregelt. Diesen langsamen Vorgang
nun bei dem Fechtschüler allmälig zu verraschern,
darin gipfelt der Schmerpunkt der Ausbildung im
Fechten. Naturgemäß wird demnach der beste Fechter

der sein, bei welchem — die erforderliche Kraft
und Ausdauer natürlich vorausgesetzt — dieser Vorgang

ein Minimum von Zeit in Anspruch nimmt,
bei welchem also:

1. die Wahrnehmung des Auges durch die

Empfindungsnerven möglichst rasch dem Gehirn
zum Bewußtsein kommt,

2. in dem Gehirn ein ebenso rascher Entschluß
gefaßt wird und

3. der gefaßte Entschluß durch Kontraktion der

Muskeln, veranlaßt von dem Gehirn durch

die Bewegungsnerven, in Form einer
Gegenbewegung, Parade, so rasch wie möglich zur
Ausführung gelangt.

Fassen wir nun bei der Ausbildung des

Fechtschülers vorstehende drei Punkte:
1. Ausbildung des Auges,
2. Thätigkeit des Gehirns.
3. Ausführung der Befehle des Gehirns, der

Bewegungen in Form von Stößen oder
Paraden —

in's Auge, so läge am nächsten, sich zunächst dem

1. Punkte, der Ausbildung des Auges, zuzuwenden.
Die Folge davon würde sein, daß der Schüler nach

den ihm gezeigten Blößen die verschiedenartigsten

Stöße führen, der Gegner aber gegen diese

wiederum die verschiedenartigsten Gegenbewegungen,

Paraden, machen würde, und so sich diese

Bewegungen erst ganz allmälig in bestimmte, feststehende,

dem Individuum angepaßte Formen zwängen
und sich zum System bilden würden."

Wir übergehen die Einzelnheiten der Ausführung,
wie das Bajonnetfechten betrieben werden soll —
die Hauptsache für uns märe, daß selbem überhaupt
wieder die gebührende Aufmerksamkeit zugewendet
würde. Das mechanische Erlernen einiger Stöße
nnd Paraden genügt aber nicht; das Fechten

gewährt nur dann einen wirklichen Nutzen, wenn
das Kontrafechten u. zw. in rationeller Weise
betrieben wird.

Ueber das Letztere sagt u. a. der Verfasser:

„Für das Kontragefecht ist es nicht gut thunlich,
Regeln und Gesetze aufzustellen, es ist eben frei
und so muß man dem Manne überlassen, in welcher

Weife er es führt. Die Leitung wird lediglich
im Anspornen, rechtzeitigen Einschreiten, wenn das

Gefecht zu heftig wird, in Instruktionen, durch

welche Fehler dieser oder jener Fechter abgestochen

worden ist. und wie sich dieselben beseitigen lassen,
und endlich in Anordnungen von Repetition aus
den einzelnen Perioden für das einzelne Individuum

bestehen. Die Zeitdauer des eigentlichen
Kontrafechtens darf mau im Allgemeinen nicht über
20 bis 30 Minuten pro Uebungstag ausdehnen.
Wer selbst Fechter ist, weiß genau, wie kolossal im

Vergleich zu allen übrigen gymnastischen und
militärischen Uebungen ein Paar Minuten Kontragefecht
anstrengen. Das Kontragefecht müder Mannschaften
aber wirkt geradezu dem Fortschritt derselben in
der Ausbildung entgegen."

In früherer Zeit, wo die Instruktion noch durch
die Kantone geleitet wurde, waren wenigstens in
den meisten größern Kantonen genügende Fechtrequisiten

vorhanden. Jetzt fehlen sie in den meisten

Divisionskreisen gänzlich.

Hoffen wir, daß bald durch Beschaffung des

nothwendigen Materials ein erster Schritt zur
Wiederbelebung der edlen Fechtkunst gethan werde. —
Daß man bei diesem aber nicht stehen bleiben darf,
ist selbstverständlich.

Das Fechten gewährt Nutzen als körperliche

Uebung, ist zur Selbstvertheidigung und Hebung
des Selbstvertrauens des Mannes nothwendig; es

ist eine nützliche Vorschule für den angehenden

Führer, aus diesem Grunde sollte dasselbe auch in
der schweizerischen Armee gepflegt werden.

Handbuch des Schieß-Sport. Von Friedrich Brand¬
eis. Mit 4« Abbildungen. Wien und Pest,
A. Hartleben's Verlag. l88I. 23 Bogen
klein Oktav. In Original-Leinwandband.
Preis Fr. 7. 25.

Das sehr elegant ausgestattete Büchlein ist

bestimmt, dem Anfänger über alle Theile des Schießwesens

die nöthige Belehrung zu bieten, dem

Erfahrenen soll es als Handbuch dienen.

Einfach und in leicht verständlicher Weise
geschrieben, mird das Wichtigste vom Schießwesen

dargelegt und viele praktische Winke gegeben.

Der 1. Theil beschäftigt sich mit der Benennung,
der Konstruktion und Behandlung der heutigen
Gewehre, dem Ankauf derselben, den Schießbedürfnissen,

dem Laden, der Anlage und Einrichtung
der Schießstälten, soweit solche dem Schützen zu
kennen erforderlich ist und der Raum, welcher diesem

Gegenstand gewidmet werden konnte, es

gestattet.

Der 2. Theil ist dem Unterricht im Schießen,
den Schießübungen und den allgemeinen Regeln
beim Scheibenschießen gewidmet.

Ein Anhang enthält die Statuten eines Schützenoereins,

eine Schießordnung, ein Festprogramm
u. s. w.

Der Verfasser versteht es, den Leser kurz über
alle Theile des Schießmesens zu orientiren; eingehende

Studien über das Gemehrwesen, die Schießtheorie

u. s. m. liegen nicht in seinem Zweck nnd

man würde daher dieselben vergeblich suchen.
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